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Wie folche bei ‚modernen Landhäüfern angefügt oder zwifchen vorfpringende,‘
maffive Theile derfelben eingefpannt zu werden pflegen,fidzivon gehen zahlreiche

ausgeführte Beifpiele an allen Orten die wünfchenswerthen Anhaltspunkte.

Die Veranden werden oft in zwei und drei ’Stockwerkeri über einander an—

gelegt und aus Stein und Holz, oder aus Stein und Eifen, häufig auch ganz aus

Holz oder vollf’cändig aus Eifen hergeitellt. Soll den hinter den Veranden liegenden

Räumen möglichf’c Wenig Licht entzogen werden, fo mufs das Veranden-Dach aus

Glas hergeitellt oder wenigi’cens, der Lage der Hausfenfter entfprechend, mit ver—

glasten Durchbrechungen verfehen werden.

Nach dem Vorhergehenden bildet die Veranda i‘tets eine Zuthat, einen Be-

ftandtheil des Haufes, der analog den im I. Halbband diefes Theiles bereits be-

fprochenen Vorhallen‘“) anzuordnen if‘c.
Nicht felten kommen indefs zum Schmuck der Gärten, für Zwecke von Er-

holung und Vergnügen, Hallenbauten vor, welche, theils in einfacher, theils in

monumentaler Ausbildung*”) eine felbf’cändige Bedeutung beanfpruchen. ,
Von zahlreichen neueren Bauwerken diefer Art wird in Fig. 466 u. 467433)

eine Gartenhalle zu Charlottenburg, von Gropius @” Sc/zmz'm’m in den. Formen

italienifcher Renaiffance entworfen, vorgeführt. Ein anderes bemerkenswerthes Bei—

fpiel if’c die in der unten 434) bezeichneten Quelle abgebildete Gartenhalle in der

Schlefifchen Strafse 22 zu Berlin (Arch.: Lz'c/zl).

4. Kapitel.

Gartenhäufer, Kioske und Pavillons.

Von JOSEF DURM und HEINRICH WAGNER.

Auch die in diefem Kapitel zufammengefafften Bauwerke find zum zeitweifen

Aufenthalt inmitten von Garten und Park, gleich wie zum Schmuck derfelben

befiimmt,

Gartenhaus, Kiosk und Pavillon gehören zu den einfachften Gebäudebildungen,

in [0 fern fie gewöhnlich nur einen einzigen, wenn auch getheilten Innenraum um-

faffen435); fie laffen aber eine um fo freiere, architektonifche Behandlung in Auf-

faffung und Durchbildung, die fich in mannigfaltigf’cer Weife kundgiebt, zu und

gehören defshalb zu den dankbarfiten und reizvöllften Aufgaben der Architektur,

Nicht felten foll die Anlage zugleich als »Luginsland« oder »Belvedere«

dienen und wird dem gemäß an einem die Ausficht beherrfchenden Punkte auf

einer Anhöhe errichtet, häufig mit Terraffe oder Altan, mit krönendem Aufbau

oder thurmartigen Anbau verfehen.

Eines der fchönften hif’corifchen Beifpiele diefer Art if°c das »Dagoberts—

Thürmchen« auf der hohen Terraffe des Schloffes in Baden, ein Werk Meifier

Wei7zlzzzrt’s (um 1580), das mit zum Beiten gehört, was deutfche Kunft auf diefem

Gebiete gefchaffen hat.

431) Art. 176 u. 177 (S. 192 u. ff.).

432) Theil IV, Halbbd. 1, Art. 178 (S. 195) 11. x79 (S. 196).

433) Faef.-Repr. nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 123, Bl. 2.

43“) Siehe: LICHT, H. Architektur Berlins. Bl. 50 u. 75. Berlin.

435) Siehe Theil IV, Halbbd. 1 diefes »Handbuches«, S. 102.
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Fig. 468. Schnitt. Fig. 469. Anficht.

 

Dugoberts»Thürmchen

auf dem Schloß in Baden““).

Arch. : Wez'nhrzrl.

13100 n. Gr.  
In Fig. 468 n. 469 435) find Schnitt und Anficht diefes niedlichen Sandfteinbaues wiedergegeben.

Klein als laufchiges Plätzchen, Schutz gewährend gegen Sonnenftrahlen und

Regen, finden wir als anfpruchslofe Zier des Gartens das Gartenhaus. In feiner

einfachflen Form if’c es gerade grofs genug, um einige Perfonen, die dort kurze

Zeit verweilen wollen, aufnehmen zu können. Das Gartenhaus wird in der Grund-

form oblong, polygonal oder kreisrund, im Aufbau leicht und zierlich gef’caltet,

meif’c aus Holz erbaut, theils frei nach aufsen geöffnet und mit Schlingpflanzen

überwachfen, theils an den Seitenwänden mit Brüf’cungen, darüber mit Fenf‘cern,

Läden, Marquifen oder anderen leicht zu öffnenden Verfchlufsvorrichtungen verfehen.

Das Gartenhaus if’c zuweilen von Laubgängen oder

 

Veranden umgeben oder mit letzteren in Verbindung Fig' 47°'

gebracht. _ i ]
Diefer Befchreibung entfpricht u. a. das Gartenhaus in Rheine *“

 

(Arch.: Rafc/zdwf), welches in Fig. 470 u. 4714“) in Grundrifs und

Aufrifs mitgetheilt if’t.

In ähnlicher Weife, aber in gröfserer Ausdehnung

erfcheint das Gartenhaus, welches zur Aufnahme einer

kleinen Gefellfchaft, die fich im Freien vergnügen und

im gedeckten Raume laben will, beftimmt if’c. Es be-

Pceht dann meift aus einem kleinen Saal und einem
Anrichteraum.

Soll das Gebäude dem Befitzer, deffen Stadthaus

in ziemlicher Entfernung vom Garten liegt, während

  ]   “$
Grundrifs zu Fig. 471437).

11'250 n. Gr.
 

436) Fact-Repr. nach: ORT\VEIN. Deutfche Renaiffance. Bd. II. Abth. XXIII. Baden. Heft 1 u. 2, Bl. 11—14

437) Nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Hefta7, Bl. 3.
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Gartenhaus in Rheine 437). —— ‘/100 n. Gr.

Arch. : Rtg/c/uiarf.

der Sommerszeit zum Wohnen dienen, fo müffen noch weitere Gelaffe hinzugefügt

werden; dem Saale können dann Hallen vorgelegt fein; ein Schlafzimmer, Küche

mit Vorrathsraum, ein Abort, Keller und Speicherraum, letzterer zum Theile für

I oder 2 Gaf’czirr‘1mer ausgebaut, find anzuordnen. Bei noch grfifseren Anlagen

umgeben gewöhnlich eine bald gröfsere, bald kleinere Anzahl von kleinen Zimmern

oder Cabineten einen Mittelfaal, der eine rechteckige oder polygonale Grundform

haben kann. Heizvorrichtungen find, mit Ausnahme der Herdfeuerung in der Küche,

bei diefen Gebäuden nicht vorzufehen. Der Aufbau ift meif’c eingefchoffig.

Diefen Gartenhäufern verwandt find die Winzer- oder Weinberghäuschen,

welche ungefähr den gleichen Bedingungen zu genügen haben. Da fie vorzugs-

weife während der Herbfttage benutzt werden, fo find hierbei Feuerungseinrichtungen

zu empfehlen. }

Bei ausgefetzter Lage fit in der Ausführung zum Hauf‘cein— oder Backf’cein-

Rohbau zu greifen; if°c der Ort gefchützt‚ fo kann Fachwerk und Putzbau zur Anwen-

dung kommen.

Garten- oder Weinberghäufer folcher Art find nach dem Vorhergegangenen

kleinen Villen und Landhäufern fehr ähnlich, wefshalb im Uebrigen auf die in

Theil IV, Halbband 2 (Abth. II, Abfchn. I) mitgetheilten Beifpiele verwiefen wird.

Im Orient bezeichnet man mit dem türkifchen Worte »Kiosk« ein rundes

oder polygonales, auf Säulen ruhendes und in der Regel frei f’tehendes Gartenzelt.

Der Kiosk fand auch in Europa Aufnahme und dient gegenwärtig in öffentlichen

Gärten und Anlagen allen möglichen Zwecken.

Vielfach ift der Kiosk Schutz gewährender Ruheplatz geblieben oder zum
Lefe- und Rauch—Salon umgeftaltet, vielfach aber auch zur Verkaufsf’telle für Zeitungen,

Luxus-Artikel, Erfrifchungen, Conditorwaaren etc. geworden. Aus dem ein?: der
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Fig. 472. Anficht. -— 1!100 n. Gr.
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Fig. 473. Grundrifs. —- 1/25;‚ 11, Gr.

Kaiferl. Kiosk

im Gehölz von Boulogne

bei Paris 433).

‚ .

 

befchaulichen Ruhe geweihten Zelte erklingen fortan auch die fchrillen Töne einer

Blechmufik, oder eine Damen-Capelle trägt darin ihre Weifen vor.
In den verfchiedenf’cen Wandelungen, Materialien und Auff’cellungsarten treffen

wir das orientalifche Gartenzelt —- den Kiosk —— in Prunk- und Nutzgärten aus-

geführt; vom fchlichten hölzernen Gartenhäuschen, deffen Formen fich unter Laub-

gewinden und Blumengefchlingen verbergen, bis zum prunkhaft reich ornamentirten,

kuppelgekrönten, von Säulchen getragenen Polygonbau, der innen und aufsen mit

Farben und fchimmernder Vergoldung glänzend gefchmückt, auch bei Nacht im

433) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1866, S. 373 u. Bl. 49.
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Glanze von hunderten von Lampen einen präch—
tigen Anblick zu gewähren im Stande if’c.

Keck im Aufbau, fogar etwas phantaitifch,
dem orientalifchen Vorbilde entfprechend, fell
der Kiosk, in zierlichen Formen erfcheinend,
lich erheben.

Diefem Charakter entfpricht der in Fig. 472 u. 473 433)
abgebildete Kiosk im Boulogner Gehölz zu Paris, der für

‘ den befonderen Gebrauch des Kaifers und der Kaiferin be-
ftimmt war, eine malerifche Gegend beherrfcht und froh
inmitten von Felfen über einem Unterbau aus Backfl:einen
erhebt. Der übrige Theil des Gebäudes ilt in der Haupt»
fache von Holz und von vorzüglicher Ausführung und Aus-
ftattung. Zum Inneren des mit kleinen Oeffnungen erhellten
Unterbaues führt eine 'l‘hür ebener Erde; zum oberen Raum
gelangt man mittels einer hölzernen Treppe.

Gröfser und reicher durchgebildet in der äufseren Er—
fcheinung ift der ebenfalls aus Holz gezimmerte und gefchnitzte
Kiosk in Fig. 474 bis 476 439), der, nach dem Entwurf
Bardozz’s ausgeführt, einen Gegenitand der Parifer Ausftellung
von 1878 bildete, mit der Beftimmung, als Garten—Pavillon
und Rauch-Salon zu dienen. Bezüglich der Conflruction iii:
zu bemerken, dafs die Wände aus Rauhmauerwerk ausgeführt,
das Zimmerwerk vorgefetzt, die Dachflächen aus Holzfchindeln,
an deren Stelle Schiefer oder Zink treten könnte, gedeckt
waren. Die Kuppel war mit ausgefchnittenen Zinkplatten
gedeckt und mit eingefetzten farbigen Gläfern geziert. Die
Baukoften betrugen 27 100 Mark (33 900 Frames). ’

 
Holz und Eifen auf gut gefügtem niedrigen

Steinunterbau find die heiten Materialien für
diefe Bauwerke. Auch den aus Spalierlättchen
hergef’cellten, um einen eifernen Kern oder dünne

Holzpfoften errichteten Zierbauten, wie fie für Gärten allenthalben angefertigt werden,
kann die Berechtigung nicht abgefprochen werden.

Dem Kiosk verwandt ift der »Pavillon<< (vom lat. papz7z'o, d. i. Schmetter-
ling), womit zunächlt wiederum ein zeltartiger Bau, aber auch ein kleines, ifolirt
fiehendes Lufthaus inmitten einer Park- oder Gartenanlage bezeichnet wird.

Im Sinne von kleinen Lufthäufern aufgefafft, wären die kleinen Steinbauten
in den Schlofsgärten der Renaiffancein Italien, Frankreich und Deutfchland hier
anzuführen, diejenfeits der Alpen den Namen »Cafino« tragen und entweder
nur kleine, aber prächtig ausgefchmückte Gelaffe zu vorübergehendem Aufenthalt
umfaffen, wie z. B. das Cafino des Palazzo del 75 in Mantua, des Schloffes in
Caprarola u. a., wie Petzl Trz'anon bei Verfailles, oder die mäfsig grofse Salons mit
Bade-Cabineten (Bade—Pavillon) enthalten, wie der kleine ifolirt \f’cehende Pavillon im
Garten zu Schwetzingen etc. ‘

Auch Gartenfitze, kleine Steinrundbauten, welche viele deutfchen Schlofsgärten
zieren und zu denen auch das »Dagoberts-Thürrnchem in Fig. 468 u. 469 (S. 437)
gehört, nennen wir Pavillons.

Mit Kiosk und Pavillon wird heute allgemein die gleiche Gattung von leichten

 
Schnitt und Grundrifs

‚zu Fig. 476 439).

439) Facf.-Repr‚ nach: Revue gén. de Parc/;. 1881, S. 163 u. Pl. 35 u. 36.
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Kiosk auf der Weltausf’cellung zu Paris439).

Btzrd011 .Arch. :



Anficht*ig. 477.
 

 
 

 
Grundrifs.Fig. 478.

„mh5L

 
Kaiferlicher Pavillon auf der Weltausf’cellung zu Paris 1867 4*“).



Bauwerken in Park- und

Gartenanlagen bezeich-

net, welche den eben

genannten Zwecken

dienen. Was für jene

in Bezug auf Stil, Auf-

bau und Material ge-

fagt wurde, gilt auch

für diefe.

Eine befondere Art

von Pavillons liefsen

die modernen Weltaus-

f’cellungen entfiehen ;

nicht jene größeren

Schauf’cücke , welche

zur vortheilhaften Aus—

lage und Auffiellung

von Kunfi— und Roh-

producten eines Landes
dienen, wollen wir da-

mit bezeichnen, da

diefelben Gegenitände

der inneren Ausflat-

tung der Ausltellungs-

gebäude find, fondern
jene kleinen, aber rei-

chen und gefchmack—

vollen Freibauten,

welche für Fürf‘cen und

Landes-Repräfentanten
in dem das Ausi°tel-

lungsgebäude umge-

benden Park errichtet

zu werden pflegen.

In diefem Falle if’c

der Pavillon gewiffer-

mafsen als Thronzelt

aufzufaffen; es if’c der

Raum, in "dem die ge-

nannten Würdenträger

empfangen und wäh-

rend ihrer Anwefenheit

auf dem Ausftellungs-

felde verweilen.

 

Fig. 479. Anfichr.

 
 

 

  

Fig. 480. Grundrifs. — 1/250 n. Gr.

 

 

 

Kaifer-Pavillon auf der l’atent- und Muflerfchutz-Ausflellung

zu Frankfurt a. M. 18814“).

Arch. : Wallot.

Intereffante Beifpiele bei ganz verfchiedener Auffaffung waren die Kaifer-

Pavillons auf den Weltausf’cellungen in Paris 1867 und Wien 1873, fo wie auf der

Patent- und Muf’terfchutz-Ausf’tellung in Frankfurt a. M. 1881.
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Der Pavillon für die Familie des Kaifers Napoleon [I]. auf dem Mars—Feld in Paris 1867, nach dem
Entwurf und.unter der Leitung von Leazz Lehmann errichtet (Fig. 477 u. 478 440), war ein Feitbau im vollen
Sinne des Wortes, der bei aller Pracht der Ausflattung feine Befiimmung, als Gelegenheitsbau für die Dauer
der Weltaust’tellung zu dienen, deutlich erkennen liefs. Er beitand aus drei in engftem Zufammenhange mit
einander flehenden Salons, nebft zugehörigen Toilette-Cabineten und Dienflräumen. Der mittlere Salon,
deffen Kuppeldach weit über die beiden Seiten—Pavillons emporragte, war für den Kaifer beflimmt; zur
Rechten befand {ich der im Inneren mit Lyoner Seide, Stil Louis XVI, auf das Kottbarf’ce ausgettattete
Salon der Kaiferin, zur Linken der »algierifche Salon« des kaiferlichen Prinzen. Trotz der Verfchieden—

artigkeit diefer Räume in der Aus-
Fig. 481. Anflcht. — 1/100 11. Gr. fchmückung und Möblirung. die ozurn

Theile Ausflellungsgegenftände waren,
ging doch ein einheitlicher Zug durch
die ganze innere Einrichtung und Dec0»
ration. Einfchliefslich diefer beliefen fich
die Baukoften auf 400 000 Mark (500 000
Francs).

Ganz anders erfcheint der Kaifer-
Pavillon in Fig. 479 u. 4804“), der
188I für die vorerwähnte Patent— und
Mufterfchutz-Ausf‘cellung zu Frankfurt a.. M.
nach dem Entwurfe Wal/Ms erbaut wurde.
Der Bau, kreuzförmig irn Grundplan,
zeigte im Aeufseren die monumentalen
Formen der Stein—Architektur in Imitation
und war mit reich gegliederter, in einer
Kaiferkrone gipfelnder Zinkkuppel ge-
fchmückt. Im Inneren gelangte man durch
die Vorhalle und den als Veftibule die-
nenden Kuppelraum zu einem gröfseren
Salon, im Gefchmack der franzöfifchen
Hoch-Renaiffance, mit Pilaßer—Architelr»
tur in Weifs, dazwifchen Gobelins, die
Decke mit grofsen Mittelgemälden. Links 
befand fich ein kleines Speifezimtner in

Fig. 482. Grundrifs. — 1‚’250 11. Gr. üppiger Deutfch-Renaitfance, rechts ein
“ entfprechendes Rauchzimmer in mauri-

fchem Stil ausgeftattet. Dank der reich-
lichen Verwendung von orientalifchen

 

   

 

  

      

P21Vi110“ im Garten Teppichen und ftimmungsvoll gewählten
des Markgräfl. Palais zu Seidenplüfchftoffen machten die dreiKarlsruhe“”). Arch.: La„g_ Räume trotz der verfehiedenen, darin 

\ vertretenen Stilrichtungen doch den Ein-
druck der Zufammengehörigkeit. Indefs
ift zu erwähnen, dafs der Entwurf nicht
ganz den Abfichten des Verfaffers ent-

fprechend zur Ausführung gekommen ift‚ da die von ihm beabfichtigte Polychromie des Aeufseren und die
eingehendere Ausbildung der Innenräume unterbleiben muffte.

Noch wird als beachtenswerthes Beifpiel eines ganz in Eifen ausgeführten
Pavillons der von Lang im Garten des Markgräflichen Palais zu Karlsruhe errichtete
achtfeitige Bau in Fig. 481 u. 482 442) dargef’tellt. '

 

 

 

   

440) Facf..Repr. nach: Raum gén. dc l’arc/z. 1868, Pl. 5.

441) Facf.-Repr. nach: Centralbl. der Bauverw. 1881, S. 250.

445') Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1882, B1. 52.
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Berichtigungen.

S. 76, Zeile 19 v. o.: Statt »ftehende« zu lefen: »fiehendem.
S. 131, » 9 v. u.: Statt »gröfsern« zu lefen: »gröfserem.
S. 382, Fig. 403: im mittleren Theile fintt »Plankenwände auf 10 "‘ Länge«

zu lefen: »Plankenwände auf 6 m Länge«.


